
te siekürzlichaufHAZ-Anfragemit.
Sollten sich die Ideen zerschlagen,
könneüber eineNutzungalsWohn-
mobilanlage nachgedacht werden.

Die Grünen im Rat wollen sich
dafür einsetzen, dass endlich der
WohnmobilparkplatzanderGraft in
Herrenhausen ausgebaut wird. Die
Lage sei ideal, es fehlten jedoch
Strom-undWasseranschlüsse,heißt
es aus der Fraktion. Die Verhand-
lungen zwischenStadt undEnercity
ziehen sich seitMonaten hin, bisher
ohne Ergebnis.

Für die CDU ist der Konflikt um
geeignete Parkflächen für Wohn-
mobilistennurdieSpitzedesEisber-
ges. „InHannover fehlenGewerbe-
flächen“, sagt CDU-Wirtschaftsex-
perte Jens-Michael Emmelmann.
DieStadtverwaltungmüsse jetztak-
tiv werden und Grundstücke kau-
fen, umFirmenAnsiedlungenzuer-
möglichen. „Die Stadt braucht ein
Portfolio vonFlächen, die sie alsGe-
werbeflächen oder auch als Bau-
land für Wohnungen ausweisen
kann“, sagt Emmelmann.

Wird die alte Radrennbahn zum
Wohnmobilstellplatz umgebaut?
CDU erhöht Druck auf die Stadt und will die Anlage in Wülfel für Camper

nutzen / Radsportler wollen die Holzbahn abreißen und neu bauen

Reisen mit demWohnmobil liegt im
Trend–dochinHannovergibtesnur
wenige Stellplätze für Camper.
Zwei Investoren wollten das än-
dern, aber die Stadtverwaltung
konnte ihnen kein passendes
Grundstück anbieten. Bei der CDU
im Rat verursacht das Kopfschüt-
teln. In einem Antrag zum neuen
Haushalt fordern die Christdemo-
kraten die Stadt auf, die alte Rad-
rennbahn in Wülfel als möglichen
Stellplatz für Wohnmobile auszu-
weisen. Doch für die Sportanlage
gibt es derzeit andere Pläne.

Die hölzerne Radrennbahn ist
seit Jahren nicht mehr in Betrieb.
Pläne, die Anlage in eine Rennstre-
cke für Inlineskater umzubauen,
verschwandenwieder inderSchub-
lade, weil am Ende die finanziellen
Mittel fehlten. Nach Informationen
der HAZ unternehmen Radsportler
aus der Region Hannover nun den
Versuch, die Radrennbahn zu er-
neuern. Dem Vernehmen nach soll

Von Andreas Schinkel

die alte Holzbahn abgerissen und
durch eine neue Rennstrecke mit
olympischen Maßen ersetzt wer-
den. Geplant ist zudem der Bau
einer Leichtbauhalle auf dem Ge-
lände.

Stadt hält sich noch bedeckt
Die Stadt hält sich noch bedeckt. Es
gebe einen neuen Anlauf und Inte-
ressenten für dieRadrennbahn, teil-

Die Radrennbahn in Wülfel ist seit
Jahren stillgelegt.

screenshot: google earth

In Kürze

Turan im Vorstand
der Schüler-Union
ibrahim turan (18) vom Kleefelder
leinetal-gymnasium ist in den
landesvorstand der schüler-union
gewählt worden. er will sich in der
cdu-nahen organisation für bes-
sere digitalisierung an schulen
einsetzen. im landesvorstand ist
er einer der stellvertreter der neu-
en Vorsitzenden nicole haase (18)
aus uelzen. turan engagiert sich
auch im Vorstand des cdu-orts-
verbands linden-limmer. med

Schüler mindestes einmal in der
Woche auf dem Bildschirm sieht. So
soll verhindert werden, dass Kinder
„verloren gehen“. Digitaler Unter-
richt sei ungleich anspruchsvoller,
sagt Langer. Pädagogen müssten
nichtnurunterrichtenunddieSchü-
ler im Blick behalten, sondern seien
zeitgleich auch noch Administrator
ihrer eigenen Konferenz.

Auch für Kinder sei das Lernen
am Bildschirm anstrengend, sagt
Laura Pooth, Vorsitzende der nie-
dersächsischen Gewerkschaft Er-
ziehung und Wissenschaft (GEW).
Nach mehreren Videokonferenzen
am Tag seien die Schüler ge-

schlauchtundunkonzentriert: „Und
dannwartet da noch der Aufgaben-
berg, der erledigt werdenmuss.“

Pooth findet, das Lernen am Bild-
schirmkönne nur ein Zusatzangebot
sein,keinErsatz fürdenUnterricht in
der Klasse. „Mehr Videokonferen-
zen bedeuten nicht unbedingt mehr
Unterrichtsqualität.“ Am Bildschirm
fehle ein Teil der sozialen Interak-
tion. Es sei darum gar nicht sinnvoll,
den Stundenplan eins zu eins digital
abzubilden. Darin scheinen sich
Rektoren in Hannover einig zu sein.

Lehrkräfte haben der Gewerk-
schafterin Pooth erzählt, dass Eltern
sich früher über zu wenige Aufga-

ben für die Kinder beschwert hät-
ten. Jetzt heißt es, es seien zu viele
Aufgaben und zu viel digitaler
Unterricht. Pädagogen, die zu Hau-
se eigeneKinder hätten, litten unter
der Doppelbelastung von Home-
office und Homeschooling. Häufig
seien sie –wievieleandereFamilien
auch – am Rande ihrer Kräfte.

Darum setzten einige Lehrkräfte
an der IGS Stöcken Videokonferen-
zen mit jüngeren Kindern eher
gegenAbendan,berichtetSchullei-
ter Philipp Ruppert. Trotz der widri-
gen Umstände seien alle bemüht,
ihre Schüler zu erreichen. Von El-
tern kämen zurzeit viele zufriedene
Rückmeldungen. Das Ausgabenvo-
lumen passe, die Zahl der Video-
konferenzen auch. Es gebe jetzt viel
mehr Videokonferenzen als noch
vor einem Jahr, sagt Ruppert, und
die Qualität sei auch besser.

Kein netz zu Hause
Die Lehrkräfte hätten auch viele
Fortbildungen besucht. Es sei gut,
wenn Lehrer versuchten, über Vi-
deokonferenzen eine Struktur in
den Schüleralltag zu bekommen.
Würdenaber alleKlassengleichzei-
tig Konferenzen ansetzen, reichten
die Leitungskapazitäten der Schule
nicht. Die Lösung sind Schwer-
punkttage für bestimmte Fächer
und ein Videokonferenzplan.

AuchaufdieVerhältnissebeiden
Schülern zuHausemüssen die Leh-
rer Rücksicht nehmen. Teils lebten
die Familien in beengtenWohnver-
hältnissen mit nur einem Rechner
für drei Kinder, teils gebe es in den
Wohnungen kein stabiles Netz.
Dennoch will Ruppert nicht auf die

Videokonferenzen verzichten.
„Wenn sich alle mal sehen, ist das
auf jeden Fall ein Plus für die Ge-
samtkommunikation in der Grup-
pe.“ Viele Schüler würden sich da-
nach wieder trauen, den Lehrer an-
zusprechenodermalKritik zuüben.

Im Digitalunterricht kommt ein
ganzer Strauß von Apps und Pro-
grammen zur Anwendung. An der
IGSList sind das nachAngaben von
Schulleiterin Petra Hoppe neben
IServ vor allem Zoom, Webex und
Jitsii.

Es komme immer wieder vor,
dass Schüler wegen einer schlech-
ten Internetverbindung an der Kon-
ferenz nicht teilnehmen könnten.
Kinder mit vielen kleinen Ge-
schwistern könnten der Konferenz
nicht konzentriert folgen.

Auch die Lehrer lernen derzeit
viel dazu, hat Katharina Badenhop
von der Tellkampfschule beobach-
tet. „Das digitale Lehren und Ler-
nen befindet sich nach wie vor im
Prozess, nimmt mittlerweile deut-
lich an Qualität zu.“ Die Belastung
der Lehrkräfte sei enorm – gerade,
wenneinTeilderKlasse indieSchu-
le komme, der andere ausschließ-
lich im Distanzunterricht sei. Teils
gebe es vier unterschiedliche Lern-
formate für eine Lerngruppe.

Die Möglichkeiten von IServ für
den digitalenUnterricht seien prak-
tikabel, aber immer noch technisch
mit Unsicherheiten verbunden. „Es
läuft sich irgendwie alles zurecht“,
sagt Martin Thunich von der Wil-
helm-Raabe-Schule und spricht da-
mit sichervielenSchulleitungenaus
der Seele.NachEuphorie klingt das
aber nicht.

Tücken des Homeschoolings
Schulleiter aus Hannover warnen vor Überforderung durch zu viel Lernen am Bildschirm

Drei von vier Schülern haben seit
zweieinhalb Monaten kein Schul-
gebäude mehr betreten – sie lernen
ausschließlich zu Hause. Doch wie
läuft das in Hannover nach gut
einem Jahr Corona-Krise mit dem
Homeschooling? Findet mehr digi-
talerUnterricht als imFrühjahr 2020
statt? Immerhin fordert Niedersach-
sens Kultusminister Grant Hendrik
Tonne (SPD) „mehr Verbindlich-
keit,mehrEinheitlichkeit,mehrkla-
re Vorgaben“ für Unterricht im Sze-
nario C. Zu Beginn eines jeden
Schultages solle fest vereinbart ein
Treffen stehen, zum Beispiel per Vi-
deokonferenz. Aber halten die Ser-
ver das überhaupt durch?

Das Problem seien weniger die
Server oder fehlende Endgeräte bei
den Schülern, sagen Rektoren aus
Hannover, sondern eher schlechte
Internetanbindungen zuHause.

Schulleiter: „es läuft gut“
Grundsätzlich bewerten Schulleiter
und Schulleiterinnen in Hannover
die vergangenen Wochen im Dis-
tanzunterricht positiv. „Es läuft
gut“, sagt Tobias Langer, Leiter der
Integrierten Gesamtschule (IGS)
Linden. Dennoch hofften alle Lehr-
kräfte auf mehr Normalität – nicht
nur die Abschlussjahrgänge, son-
dern alle Klassen sollten bald wie-
der in die Schule gehen können.

Die IGS Linden ist eine von ur-
sprünglich sechs Pilotschulen in
einemModellprojekt der Stadt zum
digitalen Lernen.Hier gelten vor al-
lem zwei klare Regeln: Die Video-
konferenzen finden zur üblichen
Unterrichtszeit statt. Wenn also am
Montag indererstenStundeMathe-
matik auf dem Stundenplan steht,
dann ist zu der Zeit auch die Video-
konferenz in Mathe. Die zweite Re-
gel sei, dass jede Lehrkraft ihre

Von Saskia Döhner

Mehr als zwei Videokonferenzen am Tag sollten nicht sein, sagen Rektoren in Hannover. foto: stefan puchner/dpa (symbolbild)

Häftling ist
ohne Maske
unterwegs

Klassicher Fall von dummgelau-
fen: Die Bundespolizei hat am
Mittwoch einen 33-Jährigen im
Hauptbahnhof kontrolliert, weil
dieser keine Maske trug. Wie
sich dabei herausstellte, handel-
tees sichbeiderPersonumeinen
InsassenderJVASehnde,derper
Haftbefehl gesucht wurde.

WiedieBundespolizeimitteilt,
war der Mann aus Hannover im
vergangenen Jahr wegen Nöti-
gung in 17 Fällen zu einer Ersatz-
freiheitsstrafe von 120Tagenver-
urteilt worden. Vor zwei Wochen
war er aus dem offenen Vollzug
nicht in die JVA zurückgekehrt.

Beamte brachten den 33-Jäh-
rigen zurück nach Sehnde – dort
muss er noch 24 Tage Reststrafe
absitzen. Wie ein Sprecher der
Bundespolizeiinspektion Han-
nover auf Anfrage sagte, dürfte
den Häftling zudem noch eine
Anzeige wegen des Verstoßes
gegen die Corona-Verordnung
erwarten. man

Razzia innerhalb
der Drogenszene
die polizei ist mit einem gezielten
schlag gegen die drogenszene
rund um den hauptbahnhof vorge-
gangen. bei der razzia nahmen die
beamten sechs personen fest,
außerdem entdeckten sie mehrere
Kokainpäckchen und mehrere
hundert euro mutmaßliches deal-
geld. der einsatz am dienstag dau-
erte bis in den abend. im bahn-
hofs- und angrenzenden gerichts-
viertel kontrollierte die polizei ins-
gesamt zehn menschen, darunter
sowohl dealer als auch Konsumen-
ten. nach behördenangaben sind
die überprüften männer zwischen
18 und 39 Jahre alt. „im Verlauf des
einsatzes erhärteten sich die hin-
weise auf eine Wohnung in mittel-
feld“, sagte ein polizeisprecher.
diese sollte als lagerplatz für dro-
gen genutzt werden. die beamten
fanden unter anderem Kokain-
päckchen, etwa 200 euro bargeld
und ein butterfly-messer. pah

www.gemeinsam-für-hannover.de

Initiatoren:

Werden Sie zum Local Hero –

Lokalpatrioten unterstützen lokale Händler.

kaufen Sie in Ihrer Stadt.

Lokale
Gutscheine undProdukte onlinebestellen.
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